Klausurthemen für Realschulen
nach der Prüfungsordnung für die Erste Staatsprüfung für ein Lehramt an öffentlichen Schulen in der Fassung der Bekanntmachung vom 13. März 2008
I. Pädagogische Psychologie des Lehrens und Lernens
I/2010
Erläutern Sie an den vier Phasen des Modelllernens nach Bandura, wie kognitive

Prozesse wirken und wie Sie als Lehrkraft darauf Einfluss nehmen können!
II/2010
Eine wichtige Voraussetzung für lebenslanges Lernen sind Lernkompetenzen, die selbständiges Lernen ermöglichen.

Definieren und beschreiben Sie selbstreguliertes Lernen sowie wichtige Lernstrategien!

Geben Sie an, wie diese Lernstrategien in der Schule gefördert werden können!

I/2011
Erläutern Sie differenziert, wie Lehrkräfte ihr Wissen über Gedächtnismodelle für ihre

Unterrichtsmethoden nutzen können!

II/2011
Vorwissen ist die wichtigste Determinante des Wissenserwerbs.

Schildern Sie empirische Befunde darüber, wie Vorwissen die Aufnahme, die Spei- cherung und den Abruf von Wissen beeinflusst!

I/2012
Stellen Sie zwei Lehrstrategien ausführlich dar! Berücksichtigen Sie dabei spezifische Lehrinhalte und Lernziele, für die sie besonders geeignet sind!

Belegen Sie die Wirksamkeit der beiden Lehrstrategien durch empirische Studien!
II/2012
Warum ist es wichtig, dass Schülerinnen und Schüler den Lehrstoff anhand von

Übungsaufgaben einüben?

Benennen und erläutern Sie hierfür acht lern- oder gedächtnistheoretische Argumen- te ihrer Wahl!

I/2013
Erläutern Sie den Begriff „selbstgesteuertes/selbstreguliertes Lernen“ und grenzen

Sie fremdgesteuerte Lernprozesse davon ab!

Beschreiben Sie Modellvorstellungen des selbstgesteuerten Lernens und führen Sie wichtige Teilkomponenten der Modelle in ihren theoretischen Grundlagen und Entwicklungsvoraussetzungen unter Einbezug empirischer Befunde aus!

II/2013
Gedächtnis und Wissenserwerb

Beschreiben Sie die psychologischen Grundannahmen zum menschlichen Gedächtnis anhand des Dreispeichermodells! Erläutern Sie dabei die Funktion des Arbeitsgedächtnisses genauer und skizzieren Sie die theoretischen Annahmen zu Wissensstrukturen in Form von Netzwerken!

Diskutieren Sie Vor- und Nachteile des Dreispeichermodells und beziehen Sie dabei auch eine alternative Modellannahme mit ein!

Führen Sie zwei konkrete Beispiele an, wie Sie als Lehrkraft die langfristige Speiche- rung von Wissen bei Schülerinnen und Schülern unterstützen können!

I/2014

Stellen sie die Sozial-Kognitive Lerntheorie von Bandura dar (zentrale Konzepte und empirische Befunde)!

Erörtern sie wesentliche Folgerungen aus dieser Theorie für eine Optimierung des Lehrerhandelns und der Lehr-Lern-Prozesse im Unterricht

II/2014

Lerntheorien
Stellen Sie die Konzepte des operanten Konditionierens und der sozial-kognitiven Lerntheorie näher dar!
Grenzen Sie die beiden voneinander ab und gehen Sie jeweils auch auf ein grundlegendes Experiment ein!

Erklären Sie, wie – basierend auf beiden Theorien – bei Schülerinnen und Schülern erwünschte als auch unerwünschte Verhaltensänderungen entstehen können!
Verdeutlichen Sie Ihre Ausführungen jeweils mit geeigneten Beispielen aus dem Schulalltag!

I/2015

Erläutern Sie die Prozesse von Informationsverarbeitung und Wissenserwerb beim schulischen Lernen!

Gehen Sie dabei vom Mehrspeichermodell des Gedächtnisses aus!

Beschreiben Sie anhand konkreter Beispiele die Lernstrategien und Informationsverarbeitungsprozesse, die für verständnisvolles Lernen zentral sind!

Beschreiben Sie, wie Lehrkräfte solche Prozesse und Strategien fördern können, und stellen Sie außerdem auf Basis konstruktivistischer Lehr-Lern-Ansätze dar, wie dem Problem des trägen Wissens begegnet werden könnte.
II/2015

Lernumgebungen

Bei der Frage nach der Gestaltung von Lernumgebungen gibt es zwei gegensätzliche Positionen zum Lehren und Lernen, die in der gegenwärtigen Unterrichtsforschung diskutiert werden:

Die kognitivistische Position und die konstruktivistische Position.

Beschreiben Sie zentrale Prinzipien anhand jeweils eines konkreten Lehr-/Lernansatzes unter Einbezug von Beispielen!

Diskutieren Sei anschließend, inwieweit diese beiden Positionen dem Ziel einer Förderung selbstgesteuerten Lernen gerecht werden (unter Einbezug empirischer Befunde)!

I/2016

An Ihrer Schule findet nächsten Monat eine Projektwoche zum Thema „Selbstgesteuertes Lernen und Lernstrategien“ statt. Als Verantwortlicher für das Projekt stehen Sie den anderen Lehrkräften als Beraterin bzw. Berater zur Seite.

Erläutern Sie ein Modell des selbstgesteuerten Lernens sowie eine Systematisierung von Lernstrategien, die die Basis der Projektwoche bilden!

Verdeutlichen Sie die kognitiven Lernstrategien jeweils an einem konkreten Beispiel!

Nennen Sie darüber hinaus empirische Befunde zur Förderung selbstgesteuerten Lernens!

Diskutieren Sie außerdem, welche Maßnahmen sich aus den theoretischen Modellen und/oder empirischen Befunden für die Gestaltung der Projektwoche ableiten lassen!

II/2016

Beim Erwerb von Kenntnissen und Fertigkeiten spielt das Gedächtnis eine große Rolle.

Gedächtnispsychologische Erkenntnisse sind daher von grundlegender Bedeutung für die Gestaltung von Lehr- und Lernsituationen.

Erläutern Sie den psychologischen Fachbegriff „Gedächtnis“!

Beschreiben und erklären Sie die Komponenten und Grundannahmen des Mehrspeicher-Gedächtnismodells (Atkinson&Shiffrin, 1973)!

Erläutern Sie anhand empirischer Befunde, welche Bedingungen erfüllt sein müssen, dass Gedächtnisprozesse wie das Behalten und der Abruf von Informationen gut gelingen!

Erklären Sie auf der Grundlage dieser Erkenntnisse drei unterschiedliche Gedächtnisstrategien und beschreiben sie anhand je eines Beispiels, wann und wie man diese einsetzen kann!

Leiten Sie aus den dargestellten gedächtnispsychologischen Erkenntnissen drei zentrale Prinzipien für die Gestaltung von Lehr- und Lernsituationen sowie – materialien ab!

I/2017


Erläutern Sie das Lernen am Modell, z.B. nach Bandura (1971), sowie ein Mehrspeichermodell des Gedächtnisses!

Stellen Sie die beiden Theorien einander gegenüber und beschreiben Sie Gemeinsamkeiten und Unterschiede!

Leiten Sie aus beiden Theorien jeweils drei Konsequenzen für den Unterricht an der Realschule ab und illustrieren Sie je eine dieser Konsequenzen an einem konkreten Beispiel!
II/2017

Lernen in Gruppen

1. Beschreiben Sie bekannte unerwünschte Phänomene beim Lernen in Gruppen und analysieren Sie deren mögliche Ursachen vor dem Hintergrund einer allgemeinen Theorie der Lernmotivation!

2. Beschreiben Sie einen Ansatz des kooperativen Lernens, durch den sich die genannten Probleme an der Realschule vermeiden lassen, und stellen Sie Befunde zu den Effekten dieses Ansatzes auf den Lernerfolg dar!

I/ 2018

Beschreiben und erläutern Sie anhand eines gängigen Modells das Konzept des „selbstregulierten Lernens“! Skizzieren Sie unter Bezugnahme auf empirische Belege drei Faktoren, die effektives, selbstreguliertes Lernen im schulischen Kontext begünstigen!

Zeigen Sie an einem selbstgewählten Beispiel für die Realschule auf, wie Sie als Lehrkraft zu selbstreguliertem Lernen hinführen und dies fördern können!

II/ 2018

1. Beschreiben Sie ein Mehrspeichermodell des Gedächtnisses mit seinen zentralen Annahmen und Befunden, z.B. nach Atkinson und Shiffrin (1986)!
2. Leiten Sie aus dem von Ihnen gewählten Mehrspeichermodell des Gedächtnisses ab, welche Konsequenzen für die Gestaltung.
a) eines lehrerzentrierten Unterrichts (z.B. direkte Instruktion) und 

b) eines schülerzentrierten Unterrichts in der Realschule gezogen werden können!

I/2019

Wie kann der Unterricht an der Realschule so gestaltet werden, dass das gerade Gelernte an bestehendes Vorwissen angeknüpft werden kann?

Arbeiten Sie hierzu ein konkretes Beispiel für ein selbstgewähltes Unterrichtsfach aus!
Begründen Sie Ihren Vorschlag mittels gängiger Theorien des Gedächtnisses und der Wissensrepräsentation! Berücksichtigen Sie auch empirische Studien bei Ihrer Argumentation!

II/2019

Instruktionsansätze

„Direkte Instruktion“ und „Problembasiertes Lernen“ stellen zwei unterschiedliche Herangehensweisen an die Vermittlung von Lernstoff dar.

1. Erläutern Sie die beiden Ansätze in ihren Kernprinzipien!

2. Stellen Sie die beiden Ansätze hinsichtlich ablaufender Lernprozesse und sinnvoll anvisierter Lernergebnisse einander gegenüber!

3. Diskutieren Sie auf Basis empirischer Befunde, wie die beiden Ansätze möglichst so umgesetzt werden können, dass positive Effekte auf den Wissens- und/oder Fertigkeitserwerb zu erwarten sind!

4. Leiten Sie aus bisherigen Darstellungen ab, welche situationalen Gegebenheiten für die Umsetzung der beiden Instruktionsansätze an der Realschule gegeben sein sollten!

I/2020


Informationsverarbeitung 

Um professionell lehren und unterrichten zu können, müssen Lehrkräfte über Wissen zum Informationsverarbeitungsprozess verfügen.

1. Beschreiben Sie zwei kognitive Theorien, die Aussagen dazu machen, wie der Wissens- bzw. Informationsverarbeitungsprozess bei Lernenden abläuft!

2. Gehen Sie zudem darauf ein, wie aus kognitionspsychologischer Sicht das Phänomen des „Vergessens“ erklärt werden kann!

3. Stellen Sie eine empirische Studie samt ihrer Ergebnisse zu einem beliebigen Teilprozess bzw. Phänomen des Wissenserwerb dar!

4. Erörtern Sie einen Ansatz zur Förderung des Wissenserwerb im Unterricht an der Realschule!

II/2020

Merkmale von Unterrichtsqualität

„Die Lehrperson macht im Unterricht Angebote, der Lernende nutzt sie.“ Zu einfach gedacht für den Unterricht an Realschulen?

1. Beschreiben Sie das Angebots-Nutzungs-Modell von Unterricht und gehen Sie dabei auf die verschiedenen Komponenten des Modells (Angebot, Nutzen, Ertrag etc.) näher ein!

2. Erläutern Sie – auch auf der Basis empirischer Befunde – die drei Basisdimensionen der Unterrichtsqualität und gehen Sie dabei vertiefend auf die Dimension „kognitive Aktivierung“ ein!

3. Diskutieren Sie ausgehend von Ihren bisherigen Darstellungen geeignete Maßnahmen zur Sicherung der Unterrichtsqualität im Realschulkontext!
I/2021

Selbstreguliertes Lernen:

Da sich Lernanforderungen stetig ändern, sollten Schülerinnen und Schüler als aktive und selbstorganisierte Lernende im Rahmen eines lebenslangen Lernprozesses ausgebildet werden.
1. Beschreiben Sie ein Modell ihrer Wahl zum selbstregulierten Lernen und gehen Sie dabei auch auf mögliche Defizite beim selbstregulierten Lernen (z.B. nach Flavell, 1971) ein!

2. Erläutern Sie am Beispiel eines Ihrer Unterrichtsfächer zwei kognitive Lernstrategien, die Sie für den fachlichen Wissenserwerb an der Realschule als besonders gewinnbringend ansehen!

3. Stellen Sie einen empirischen Befund zur Förderung selbstregulierten Lernens in seiner Relevanz für den Wissenserwerb dar!

4. Leiten Sie aus Ihren bisherigen Überlegungen ab, was Sie als Lehrperson den Erwerb und die Nutzung von Lernstrategien an der Realschule unterstützen können!
II. Entwicklungspsychologie des Kindes- und Jugendalters
I/2010
Beschreiben Sie ein Modell der Identitätsentwicklung und führen Sie zentrale Einflussfaktoren und Komponenten der Identitätsentwicklung im Jugendalter aus!

II/2010
Stellen Sie die Gedächtnisentwicklung im Schulalter dar! Leiten Sie daraus Konsequenzen für die Unterrichtspraxis ab!

I/2011
Beschreiben Sie detailliert die Entwicklungsaufgaben des Jugendalters!

Wählen Sie eine Entwicklungsaufgabe aus, stellen Sie hierzu empirische Befunde dar und reflektieren Sie dies kritisch!

II/2011
Um das Lernen der Schülerinnen und Schüler anzuregen, ist es wichtig, kognitive

Konflikte auszulösen.

Beschreiben Sie auf der Basis der Theorie der kognitiven Entwicklung nach Piaget die zu Grunde liegenden Prozesse!

Erläutern und kritisieren Sie die Stufentheorie von Piaget, legen Sie Ihren Schwer- punkt dabei auf die Stufen III und IV!

Ziehen Sie schließlich Schlussfolgerungen für die pädagogische Praxis!

I/2012
Die Entwicklung von Empathie und prosozialem Verhalten.

Klären Sie die Begriffe „Empathie“, „Mitgefühl“ und „prosoziales Verhalten“ und stellen Sie dar, welche Entwicklungsschritte ein junger Mensch gemacht haben muss, um zu empathischen Reaktionen fähig zu sein!

Nennen Sie exemplarisch empirische Befunde zum Zusammenhang von Empathie und prosozialem Verhalten! Überlegen Sie, wie man prosoziales Verhalten in der Realschule fördern kann!

II/2012
Identität ist ein zentrales Thema im Jugendalter.

Erörtern Sie den Begriff „Identität“ und beschreiben Sie ein Modell zur Identitätsentwicklung!

I/2013
Menschliche Aufmerksamkeits- und Arbeitsgedächtnisleistungen zeigen eine enorme

Entwicklung über die Kindheit hinweg bis in die Adoleszenz hinein.

Beschreiben Sie diese Entwicklung auf der Basis zentraler experimenteller Paradigmen und interpretieren Sie die Befunde im Lichte wichtiger existierender Theorien von Aufmerksamkeit und Arbeitsgedächtnis!

II/2013
Welche Faktoren beeinflussen die Begabungsentwicklung? Wie kann eine Lehrkraft fördernd eingreifen?

I/2014

Identitätsentwicklung im Jugendalter

Erläutern Sie anhand theoretischer Modelle und empirischer Befunde die Identitätsentwicklung im Jugendalter!

Beschreiben Sie in diesem Zusammenhang, wie Kontexte (z.B. Familie, Freunde) Einfluss auf die Identitätsentwicklung von Jugendlichen nehmen können!

Diskutieren Sie Möglichkeiten, wie Lehrkräfte alleine und in Interaktion mit Eltern oder Peers auf die Identitätsentwicklung einwirken können!

II/2014

Skizzieren Sie das Konzept der Entwicklungsaufgaben und beschreiben Sie sechs zentrale Entwicklungsaufgaben im Jugendalter mit Beispielen!

Erörtern Sie Faktoren, die zur erfolgreichen Bewältigung bzw. zum Misslingen dieser Entwicklungsaufgaben beitragen!
Leiten Sie Maßnahmen ab, mit denen die Lehrkräfte Jugendliche bei der Bewältigung von Entwicklungsaufgaben unterstützten können!
I/2015
Definieren Sie den Begriff „Interesse“ und beschreiben Sie die in der Forschungsliteratur berichteten Entwicklungsverläufe des Interesses im Verlauf der Schulzeit!

Stellen Sie anhand der dargelegten Befunde drei mögliche Interventionen dar, die Sie als künftige Lehrkraft einsetzen würden, um das Interesse Ihrer Schülerinnern und Schüler zu fördern!
II/2015
Beschreiben Sie unter Einbezug einschlägiger empirischer Befunde die kognitive Entwicklung zwischen 5 und 15 Jahren, ausgehend von zwei unterschiedlichen kognitiven Entwicklungstheorien!

Vergleichen und diskutieren Sie die beiden Ansätze und leiten Sie aus beiden theoretischen Ansätzen Empfehlungen für die kognitive Förderung in der Schule ab!

I/2016

Die Entwicklung der Identität ist eine zentrale Entwicklungsaufgabe im Jugendalter.

Erörtern Sie den Begriff der „Identität“!

Beschreiben Sie unter Bezugnahme einer theoretischen Modellvorstellung die Entwicklung der Identität im Jugendalter!

Zeigen Sie, wie Eltern und Lehrkräfte die Entwicklung der Identität unterstützen können!

II/2016

Selbstkonzept

Ein wichtiger Einflussfaktor für das Lern- du Leistungsverhalten von Schülerinnen und Schülern ist das schulische Selbstkonzept.

Beschreiben Sie zwei verschiedene Modelle zur Struktur schulischer Selbstkonzepte! Zeigen Sie, wie sich das schulische Selbstkonzept entwickelt!

Führen Sie unter Einbezug entsprechender Theorien und empirischer Befunde aus, auf welche Weise schulische Selbstkonzepte Lernprozesse fördern bzw. beeinträchtigen können!

Erläutern Sie, wie Lehrkräfte die Entwicklung leistungsförderlicher Selbstkonzepte unterstützen können!

I/2017

Ein positives Fähigkeitsselbstkonzept ist förderlich für schulischen Erfolg.

Beschreiben Sie anhand eines gängigen Modells knapp, was man unter Fähigkeitsselbstkonzept versteht!

Gehen Sie auf die Entwicklung des Selbstkonzepts und auf Bezugsgruppeneffekte ein!

Diskutieren Sie den Zusammenhang zwischen Fähigkeitsselbstkonzept und Schulleistung und überlegen Sie, wie Sie das Fähigkeitsselbstkonzept Ihrer SchülerInnen und Schüler an der Realschule stärken können.
II/2017

Zwei Lehrkräfte unterhalten sich über die Bedeutung der Schule für die kognitive Entwicklung der Kinder und Jugendlichen. Während Lehrkraft A argumentiert, dass es im Sinne von Piaget wichtig sei, die kognitive Voraussetzung zu berücksichtigen, um die Schülerin/den Schüler optimal zu fördern, meint Lehrkraft B, dass nach Wygotski alles gelehrt werden könne, solange die Unterstützung durch die Lehrkraft oder die Gleichaltrigen gesichert sei.

1. Nennen und erläutern Sie die zentralen Annahmen der jeweiligen Theorie zur kognitiven Entwicklung! Zeigen Sie dabei auf, an welchen Stellen sich die Theorien ergänzen bzw. unterscheiden!

2. Führen Sie Forschungsergebnisse an, die eine Bewertung der beiden Theorien ermöglichen!

3. Ziehen Sie daraus Konsequenzen für die Unterrichtsgestaltung an der Realschule!

I/2018

Die Frage nach der Bedeutung von Anlage und Umwelt für die Entwicklung hat in der entwicklungspsychologischen Forschung ihren festen Platz.

Zeigen Sie die zentralen Ideen dieser Diskussion auf und nehmen Sie insbesondere Bezug auf empirische Befunde!

Erläutern Sie die Relevanz der Anlage-Umwelt- Diskussion in Bezug auf Intelligenzentwicklung und diskutieren Sie die daraus resultierenden Implikationen für die Unterrichtsgestaltung an ihrer Schulart!

II/ 2018

Motivationsdiagnostik

Anne hat „keine Lust auf Schule und Lernen“ und Maximilian glaubt, dass Lernen sowieso „keinen Sinn“ macht, weil er „nichts kann“.

1. Erklären Sie diese beiden Phänomene mit insgesamt zwei unterschiedlichen motivationalen Ansätzen!

2. Stellen Sie aus entwicklungspsychologischen Perspektive Veränderungen und Stabilitäten dar und belegen Sie diese mit empirischen Befunden!

3. Zeigen Sie jeweils zwei konkrete unterrichtliche Maßnahmen auf, die Sie – abgeleitet von Ihren theoretischen Erörterungen- zur Förderung von Anna und Maximilian anwenden können!

I/2019

Leistungsmotivation und schulischer Erfolg korrelieren.

Beschreiben Sie kurz zwei gängige Modelle oder Ansätze der Leistungsmotivation! 
Diskutieren Sie den Zusammenhang zwischen Leistungsmotivation und Schulleistung unter Bezug auf empirische Befunde und stellen Sie dar, wie Sie die Leistungsmotivation Ihrer Schülerinnen und Schüler an der Realschule stärken können! Gehen Sie dabei auch auf die Entwicklung der Leistungsmotivation und bedingte Faktoren ein!

II/2019

Moralentwicklung

Die Realschule soll einen Beitrag dazu leisten, Kindern und Jugendlichen moralisches Wissen und Denken zu vermitteln.

1. Stellen Sie dar, über welche schulischen und außerschulischen Quellen und auf welche Weise sich Kinder moralisches Wissen aneignen!

2. Beschreiben Sie Kohlbergs Theorie zur Entwicklung moralischen Denkens und diskutieren Sie diese Theorie und Kohlbergs verwendete Methoden!
3. Erläutern Sie Voraussetzungen für die Moralentwicklung und legen Sie dar, inwieweit diese bei Realschülerinnen und Realschülern vorhanden sind!

4. Skizzieren Sie, wie die Förderung von moralischem Wissen und Handeln in der Realschule umgesetzt werden kann!

I/2020

Entwicklung von Motivation und Interesse im Kindes- und Jugendalter

Lehramtsstudierende machen gerade ihr Praktikum in der Realschule und finden die Aussage einer Lehrerin sehr interessant: „Schüler motivieren bedeutet, ihnen erstens zu zeigen, warum ein Lernstoff wichtig ist und ihnen zweitens das Gefühl zu vermitteln, dass sie die Anforderungen auch schaffen können.“

1. Erläutern Sie diese Aussage anhand eines motivationspsychologischen Ansatzes!

2. Zeigen Sie auf, inwiefern zur Erklärung motivationaler Prozesse bei Grund- und Mittelschülerinnen und -schülern (mindestens) zwei weitere motivationstheoretische Ansätze nötig sind! Gehen Sie dabei auch auf empirische Befunde ein!

3. Beschreiben Sie die Entwicklung von Motivation und Interesse aus einer entwicklungspsychologischen Perspektive heraus und leiten Sie drei Möglichkeiten der Förderung günstiger motivationaler Prozesse in der Realschule ab!

II/2020

Entwicklung vom Gedächtnis

Im Gespräch mit einer Kollegin kommen Sie darauf zu sprechen, dass in Ihrer Klasse deutliche Unterschiede bzgl. der Gedächtnisleistungen Ihrer Schülerinnen und Schüler vorliegen.

1. Beschreiben Sie zunächst den Aufbau des Gedächtnisses anhand eines Mehrspeichermodells!

2. Führen Sie im Anschluss aus, wodurch die Gedächtnisentwicklung im Vorschul- bis Jugendalter beeinflusst werden kann und berücksichtigen Sie dabei vor allem den Faktor „Metagedächtnis“!
3. Schildern Sie abschließend, wie Sie Schülerinnen und Schüler dabei – insbesondere bzgl. des Metagedächtnisses – gezielt im Realschulunterricht fördern können!

I/2021

Entwicklung des schulischen Selbstkonzepts:

1. Definieren Sie den Begriff des schulischen Selbstkonzepts und ordnen Sie ihn dabei in ein einschlägiges psychologisches Modell zum Selbstkonzept ein!
2. Beschreiben und diskutieren Sie die Entwicklung des schulischen Selbstkonzepts anhand der Aussage „vom Optimisten zum Realisten“! Gehen Sie dabei besonders auf die Entwicklung des Selbstkonzepts ab dem Übergang von der Grundschule auf die Realschule sowie im weiteren Verlauf des Realschul-Bildungsgangs ein!
3. Leiten Sie auf der Grundlage Ihrer bisherigen Überlegungen Maßnahmen ab, wie Sie an der Realschule die Entwicklung des schulischen Selbstkonzepts Ihrer Schülerinnen und Schüler fördern können! 

III. Pädagogisch-psychologische Diagnostik und Evaluation
I/2010
Mündliche Prüfungen und schriftliche Klausuren sind die gängigsten Prüfungsformen. Diskutieren Sie an den drei Hauptgütekriterien die Vor- und Nachteile dieser beiden Prüfungsformen und ihre Passung für drei Fächer Ihrer Wahl!

II/2010
Die Beobachtung ist eine Form der Datenerfassung in der Pädagogischen Psychologie.

Erläutern Sie verschiedene Arten der Beobachtung und gehen Sie dabei auf Vor- und Nachteile ein!

Nennen und erläutern Sie einige diagnostische Anlässe in der Schule, bei denen ei- ne Beobachtung Teil der Erfassung der für die Diagnose wesentlichen Informationen ist! Begründen Sie Ihre Auswahl!

Erläutern Sie, warum man Beobachtungen für die Erfassung von Leistungen eher nicht wählen sollte!

I/2011
Um im Rahmen von PISA internationale Vergleiche durchführen zu können, mussten neue Aufgabensammlungen erstellt werden.

Erläutern Sie unter Berücksichtigung der drei Gütekriterien, welche Regeln bei der

Aufgabenkonstruktion berücksichtigt werden mussten!

II/2011
Eine Lehrkraft will freiwillig ihren Unterricht evaluieren lassen und ersucht Sie, dafür ein umfassendes Konzept auszuarbeiten.

Erarbeiten Sie dazu einen Vorschlag, bei dem Sie systematisch erhobene Rückmeldungen wichtiger Bezugsgruppen einplanen! Stellen Sie ebenfalls dar, wie Sie die erhobenen Informationen so an die Lehrkraft weiterleiten, dass dies davon profitieren kann!

I/2012
Bewertung von Schulleistung

Definieren Sie den Begriff „Schulleistung“ und stellen Sie verschiedene Methoden bzw. Verfahren dar, mit denen Schulleistung erfasst werden kann! Erörtern Sie dabei Vor- und Nachteile der Anwendung von Gütekriterien in der Schule!

II/2012
Diagnostische Kompetenz von Lehrkräften umfasst Fähigkeiten und Wissen. Dazu gehören neben bereichs- oder gegenstandsspezifischem Wissen auch methodisches Wissen (z.B. Kenntnis und Beherrschung diagnostischer Methoden, Wissen über Urteilsfehler und -tendenzen) und spezifische Kenntnisse (z.B. Wissen über Stärken und Schwächen einzelner Schülerinnen und Schüler und Klassen, Wissen über die Schwierigkeit und Beliebtheit von Unterrichtsstoffen).

Beschreiben Sie anhand eines schulischen Diagnoseproblems, wie Wissen aus der pädagogisch-psychologischen Diagnostik Ihnen helfen kann!

I/2013
Die Qualität pädagogisch-psychologischer Testverfahren lässt sich mit Testgütekriterien beschreiben.

Erklären Sie die wichtigsten Testgütekriterien!

Beschreiben Sie anhand empirischer Studien die Problematik der Testgütekriterien bei schriftlichen Leistungsüberprüfungen!

Prüfen Sie, inwieweit es sinnvoll und möglich ist, auch Schulleistungstests im Schulalltag einzusetzen!

Erörtern Sie die Grenzen eins solchen Einsatzes!

II/2013
Erläutern Sie, was unter „mündlichen Prüfungen“ zu verstehen ist! Stellen Sie fünf Maßnahmen zur Verbesserung von mündlichen Prüfungen vor! Stellen Sie dabei für jede Maßnahme heraus, für welches Hauptgütekriterium diagnostischer Verfahren Ihr Vorschlag eine Verbesserung bringt und warum! Die fünf Maßnahmen sollen sich auf unterschiedliche Hauptgütekriterien beziehen! Erläutern Sie dabei die entsprechen- den Hauptgütekriterien!

I/2014

Lehrerinnen und Lehrer sollen Kompetenzen hinsichtlich der Diagnostik von Lernvoraussetzungen aufweisen.

Erläutern Sie allgemein Lernvoraussetzungen bzw. Schulleistungsdeterminanten mit Bezug auf ein Schulleistungsmodell!

Gehen Sie genauer auf eine personale Lernvoraussetzung (z.B. Intelligenz, Motivation) und eine soziale Lernvoraussetzung (z.B. Sozialstatus in der Klasse, Klasseklima) ein!

Stellen sie Möglichkeiten dar, die Voraussetzungen zu diagnostizieren.

II/2014

Verhaltensbeobachtung

Erörtern Sie systematische Verhaltensbeobachtung, indem Sie diese von Alltagsbeobachtung mit Bezug auf die drei Hauptgütekriterien abgrenzen, für eine Beobachtung in Frage kommende Verhaltensbeobachtungsarten hinsichtlich deren Vor- und Nachteile beurteilen, Möglichkeiten beschreiben, wie Sie die Beobachtungsergebnisse festhalten können, und darstellen, wie Sie Ihr eigenes Beobachtungssystem im Schulalltag entwickeln können.

I/2015

Mündliche Prüfung – Schriftliche Prüfung

Erörtern Sie diese zwei Verfahren unter besonderer Berücksichtigung der jeweiligen Schulleistung, die damit erhoben und beurteilt werden soll!

Diskutieren Sie an den drei Hauptgütekriterien die Vorteile dieser beiden Verfahren!

Stellen Sie dar, wie Sie für jedes dieser zwei Verfahren die Objektivität, Reliabilität, Validität graduell erhöhen können!

II/2015

Sie werden gemeinsam mit Ihren Kolleginnen und Kollegen aufgefordert, Ihren Unterricht zu evaluieren. Ziel ist es, den Unterricht hinsichtlich der Verbesserung der Leistungen der Schülerinnen und Schüler zu optimieren.
Erläutern Sie in diesem Zusammenhang den Unterschied zwischen formativer und summativer Evaluation und skizzieren Sie kurz die Auswirkungen dieser beiden Strategien auf die Hauptgütekriterien!

Entwerfen Sie einen Plan, wie Sie Ihren Unterricht formativ evaluieren würden! Beziehen Sie sich dabei auf zwei Merkmale von Unterrichtsqualität und begründen Sie Ihre Auswahl hinsichtlich ihrer Fragestellung! Gehen Sie auch darauf ein, auf welche Weise Sie Daten zu den Merkmalen erheben könnten!

I/2016

Grenzen Sie „Alltagsdiagnostik“ von „professioneller pädagogisch-psychologischer Diagnostik“ ab und erläutern Sie den Prozess der diagnostischen Urteilsbildung!

Stellen Sie bei zwei verschiedenen diagnostischen Fragestellungen im Schulkontext dar, worauf Sie achten müssen, um ein möglichst objektives, reliables und valides Urteil zu erhalten.

II/2016
Die Hospitation und damit die Beobachtung von Unterricht nehmen in der 2. Phase der Lehramtsausbildung eine zentrale Rolle ein.

Klären Sie mit Bezug auf ein einschlägiges Modell an einem Beispiel, welche zwei Merkmale von Unterricht Sie als Fokus einer solchen Unterrichtsbeobachtung heranziehen würden und begründen Sie Ihre Auswahl auch mit empirischen Befunden!

Entwickeln Sie ein Konzept, wie Sie diese Unterrichtsbeobachtung, bezogen auf Ihre zwei gewählten Merkmale, konkret aufbauen würden! Gehen Sie hier besonders auf mögliche Methoden und Messinstrumente ein!
I/2017

Neben konventionellen Leistungsbeurteilungen haben Lehrkräfte auch die Möglichkeit, standardisierte Schulleistungstests einzusetzen.

Definieren Sie den Begriff „standardisierter Schulleistungstest“! Arbeiten Sie die Unterschiede zur konventionellen Leistungsbeurteilung heraus!

Zeigen Sie Vorteile standardisierter Schulleistungstests im Vergleich zu konventionellen Leistungsbeurteilungen auf! Stellen Sie dabei einen standardisierten Schulleistungstest vor (Inhalte, Anwendungsbereich)!

Beschreiben Sie eine konkrete Situation aus dem unterrichtspraktischen Alltag an der Realschule, in der Sie diesen standardisierten Schulleistungstest sinnvoll anwenden können!
II/2017

Für schulische Leistungen sind Faktoren wie Angst, Leistungsmotivation und schulisches Selbstkonzept sehr bedeutsam.

1. Stellen Sie für zwei dieser drei Faktoren aktuell verfügbare Testverfahren oder diagnostische Herangehensweisen dar!

2. Erläutern Sie, wie diese Ergebnisse im Rahmen des diagnostischen Prozesses für schulisches Handeln an der Realschule herangezogen werden und welche konkreten Schlussfolgerungen sich daraus ergeben!

I/2018
Sie sind daran interessiert, die Qualität Ihres Unterrichts einzuschätzen.
Beschreiben Sie Merkmale von Unterrichtsqualität und leiten Sie daraus  beobachtbare Verhaltensweisen von Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern ab, die Hinweise (Indikatoren) für eine hohe Unterrichtsqualität darstellen!
Erörtern  Sie Möglichkeiten, wie diese Indikatoren im Unterricht an ihrer Schulart erfasst werden können.
Zeigen Sie Vor- und Nachteile einer Einschätzung dieser Indikatoren durch die Lehrkraft selbst, durch eine Kollegin bzw. einen Kollegen oder durch Schülerinnen bzw. Schüler auf!
II/2018

Intelligenzdiagnostik

1. Stellen Sie unterschiedliche psychologische Modelle der menschlichen Intelligenz dar!

2. Erläutern Sie auf Basis eines dieser Modelle, wie Intelligenz gemessen wird, und beschreiben Sie einen dazu passenden Intelligenztest!

3. Definieren Sie den Begriff „Intelligenzquotient“ und erklären Sie anhand der Prinzipien der Normalverteilung und der Standardabweichung, wie dieser bestimmt wird!

4. Zeigen Sie anhand empirischer Studien auf, inwiefern Intelligenz und schulische Leistungen zusammenhängen!

5. Erörtern Sie, welche Bedeutung Intelligenzdiagnostik für den Unterricht an der Realschule hat!

I/ 2019

Schulleistungsdiagnostik spielt im Unterricht eine bedeutsame Rolle.

Erklären Sie, was mit dem Begriff „Schulleistung“ gemeint ist und erläutern Sie, welche Rolle deren Feststellung in der pädagogischen Praxis einnimmt!

Stellen Sie verschiedene Methoden zur Erfassung von Schulleistungen vor und diskutieren Sie die damit verbundenen Vor- und Nachteile! Gehen Sie dazu auf empirische Studien und die Testgütekriterien ein!

Stellen Sie einen standardisierten Schulleistungstest vor, wie er in der Realschule Anwendung findet! Beschreiben Sie dabei insbesondere dessen Inhalte und Anwendungsbereich! Erläutern Sie anhand eines praktischen Beispiels, wie Sie mit den gewonnenen Ergebnissen umgehen würden und diskutieren Sie deren Grenzen!

II/2019

Unterrichtsbeobachtung

Unterrichtsbeobachtung ist eine Methode zur Erfassung der Unterrichtsqualität.

1. Erläutern Sie Formen, Qualitätsmerkmale und mögliche Fehler der Beobachtungsmethode!

2. Diskutieren Sie speziell für die Unterrichtsbeobachtung Vor- und Nachteile gegenüber anderen Methoden zur Beurteilung der Unterrichtsqualität!

3. Stellen Sie weitere Nutzungsmöglichkeiten der Beobachtungsmethode in der Realschule dar und bewerten Sie diese!

I/2020

Evaluieren der Qualität des Unterrichts

Bei einer kollegialen Besprechung wird deutlich, dass Sie gerne die Qualität Ihres Unterrichts evaluieren möchten.

1. Beschreiben Sie zwei unterschiedliche Formen der Evaluation sowie mögliche Erfassungsmethoden!

2. Gehen Sie zudem darauf ein, welche Faktoren Einfluss auf die Unterrichtsqualität nehmen können – unter besonderer Berücksichtigung des „Klassenklimas“!
3. Schildern Sie ihr konkretes Vorgehen bei der Planung einer Evaluation Ihres Unterrichts mit dem Schwerpunkt „Klassenklima“!
II/2020

Messung schulischer Kompetenzen

Sie erhalten im Herbst eine neue, fünfte Klasse und möchten sich einen Überblick über die Vorkenntnisse verschaffen, um ihren Unterricht besser planen zu können. Hierzu könnte sie auf eine selbst erstellte Leistungserhebung oder auf einen standardisierten Schulleistungstest zurückgreifen.

1. Vergleichen Sie beide Informationsquellen hinsichtlich der diagnostischen Informationen, die Sie erhalten und berücksichtigen Sie bei Ihrer Argumentation auch Ergebnisse empirischer Studien!

2. Skizzieren Sie die Vorgehensweise bei der Erstellung Ihrer eigenen Leistungserhebung!

3. Legen Sie Maßnahmen dar, wie Sie bei einer selbst erstellten Leistungserhebung an der Realschule eine möglichst hohe Qualität erreichen können!
I/2021

Beurteilungsfehler:

Urteile über Schülerinnen und Schüler beeinflussen professionelles Handeln von Lehrkräften.

1. Stellen Sie den Prozess des Beurteilens unter Berücksichtigung der Einflüsse sozialer Wahrnehmung dar!

2. Zeigen Sie anhand eines Beispiels, wie Urteile über Lernermerkmale das professionelle Handeln beeinflussen können!

3. Führen Sie zwei exemplarische Befunde auf, die den Einfluss von Beurteilungsfehlern aufzeigen!

4. Leiten Sie ab, wie Sie Beurteilungsfehler und ihre Auswirkungen im Unterricht an der Realschule minimieren können! 
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